Nr. 102. 


Dienſtag den 29. September 


1897. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Haudel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen 
Pränumerations⸗ Preis 


fur Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., 
vierteljährig 30 kr., halbjahrig 1 fl., ganzjährig 2 fl. 
Mit Zuſtellung moustlich 15 fr., vierteljährig 40 K., 
haldjährig 1 fl. 15 kr., jährlich 2 fl. 30 kr. — Durch die 
k. k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung vierteljährig 


deutſche Theater-Vorſtellungen Haft finden. 

Contptoir: Theatergebände, Lau ſe Gaſſe 367, 
2. Thor 1. Stock, vis A vis der Kanzlei des 
deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 bud von 
2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
Handlung des Herrn Jürgens. — Juſerate 
werden angenommen und bei einmaliger Finrückung 
mit 3 kr. bei ofterer mit 2 fr, per Petltzeile be⸗ 
rechuer, nebſt Entrichtung von 10 kr. Stempel ze⸗ 


1 fl., halbjahrig 2 fl., jährlich 4 fl. — Ein einzelnes 


Blatt koſtet 2 kr. CE. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwortlicher Nedakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Pränumerations - Einladung. 


Um allen möglichen Störungen in der Zuftellung und Verſendung des Blattes 
vorzubeugen, erlauben wir uns, das verehrte Publikum ſowie jene P. T. Abonnenten, 
deren Pränumeration mit dem Monat September zu Ende geht, zur gefälligen Er— 
neuerung derſelben einzuladen. 

Mau pränumerivt im Comptoir des „Lemberger allgemeinen 
Anzeiger“ im Theatergebäude, Lange Gaſſe Nr. 367 im erſten Stock, beim zweiten 
Thor vis-A-vis der Theaterkanzlei des deutſchen Theaters; oder auch in der Kunſt⸗ 
handlung des Herrn Jürgens in der Halitſcher Gaſſe. 

Nur frankirte. Briefe werden angenommen. 


Tages Chronik. = 


* Den Lotto-Solleftanten wurde verboten, Traumbücher, Bilvertafeln, oder andere 
durch Traum⸗ und Zahlendenterei auf Lottogewinn abzielende, wie immer Namen ha⸗ 
bende Preßerzeugniſſe in dem Kollekturs-Lokale aufliegen zu laſſen und den Spielern 
zur Wahl ihrer Spiele vorzuzeigen, ſelbſt wenn dieſe letzteren ein derartiges Verlan⸗ 
gen ſtelleu. Eine Uebertretung dieſes Verbotes wird das erſtemal mit einer Geld⸗ 
ſtrafe und bei wiederholtem Vorkommen mit dem Verluſte des Kolleftur - Befugniſſes 
beſtraft. 

* Nach dem „P. Ll.“ werden bei der Verfertiguug der die Münzen des neuen 
Münzſyſtems repräſentirenden Noten der Nationalbank beſondere 
Vorſichten, d. h. neue Erzeugungsmethoden angewendet werden, um die Nachahmung 
derſelben ſo viel als möglich zu erſchwereu. Es wird nämlich das Notenpapier aus 
einer beſonderen Miſchung des Rohmaterials bereitet werden, und zwar wird für jede 
Serie der Banknoten eine beſondere Miſch ung verwendet werden, welche dieſer 
eine nur ihr eigenthümliche Farbenſchattirung verleiht. Von jeder Miſchung wird nur 
ſo viel Papier erzeugt, als für die Baukuotenſerie nothwendig iſt, und die Papier⸗ 
fabrik iſt ſpäter ſelbſt nicht mehr in der Lage, eine Papierſorte vou ganz gleicher 
Farbeunüancirung hervorzubringen, weil dieſe letztere von der Miſchung der Lumpen 
abhängt, die ganz unmöglich noch einmal in gleichem Verhältuiſſe derart gemiſcht 
werden können, um eine ganz gleiche Farbennüaucirung der Banknotenſerie zu gewin— 
nen. Darauf beruht auch, wenn nicht die Unmöglichkeit, ſo doch die außerordentliche 
Erſchwerniß der Nachahmung, die durch eine neue und dieſe Art der Waſſerzeichen 
noch weiters erſchwert werden ſoll, 


September, X 16. 


Vermiſ echtes. 


— Eine höchſt merkwürdige, vielleicht noch nie da geweſene Begebenheit hat ſich 
am Dienſtag in Konkolewo, einem Dorfe bei Gräß (Provinz Poſen), zugetragen Ein 
Arbeitsmann erkrankte, wurde auf beiden Armen gelähmt und litt viele Schmerzen, 
ſo daß ſeine Frau in der Nacht vom Montag zum Dienſtag bei ihm wachte, ihn 
pflege und tröſtete. Früh hieß er ſeine Fran im Hofe Holz klein machen, damit ſie 
Frühſtück kochen könne, es ſolle aber an ihrer Stelle die I ljährige Tochter zu ihm kom⸗ 
meu; als dieſe au ſein Bett trat, bat er ſie, ihm vom Kaminbrette ein gewöhnliches 
Einſchlagebrodmeſfer zu geben, und ihm die kontrakte Haud nach dem Halfe zu führen. 
Als die Tochter ſeinem Wunſche nachgekommen war, bezeichnete er ihr mit dem Fin⸗ 
ger die Stelle an ſeinem Halſe, in die das Mädchen mit dem Meſſer ſchneiden ſollte, 
dann würden alle ſeine Schmerzen aufhören, und er wieder ganz geſund werden! er 
würde der gehorſamen Tochter auch Geſchenke aus der Stadt mitbringen Das Kind, 
nichts Böſes ahnend, thut der erſten Schnitt, als jedoch einige Tropſen Blut kamen, 
wollte es zurücktreten; der Vater aber ſagte mit lächelndeut Munde, das thut durch— 
aus nicht weh, ſie ſollte nur mit aller ihr zu Gebote ſtehenden Kraft weiter ſchneiden, 
fo nur konne er geneſen. Nun thut das Kind noch einen kräftigen Schnitt und der 
Vater war in wenigen Minuten eine Leiche! Man denke ſich den Schrecken der Fran 
als fie kurze Zeit' nachher in das Zimmer trat. Der ſchnell aus Neutomysl herbei— 
geholte Kreiswundarzt konnte nicht mehr helfen, und die Gerichtskommiſſion aus Gräß 
ſtellte zwei Stunden nach dem Tode den Thatbeſtand feſt. 

— In Würzburg erregt allgemeine Theilnahme der geſtern erfolgte Tod eines 
jungen hoffnungsvollen Mannes, des Pharmaceuten von Krafft aus Augsburg, der, 
vor wenigen Tagen noch geſund, an der Oberlippe von einer Fliege geſtochen worden, 
welche auf einer Leiche das ſogenannte Leichengift aufgenommen hatte. Die Geſchwulſt, 
anfänglich klein, griff raſch um ſich und tödtete den Unrettbaren in Te kurzer Zeit. 


Feuilleton. 


Nymphaea. 
Das Mährchen von der Seeroſe. 
(Fortſetzung.) 

Verachtend wandte ſich die Roſe ab und der kecke Freier bekam einen Korb, 
in welchem ſämmtliche Trauben desſelben Platz hatten. Die Roſe aber frug nun eine 
Schwalbe, welche täglich die Schwaneninſel beſuchte, ob der Schwan vermahlt fei 
oder eine Geliebte beſitze? 

„Nein“, entgegnete dieſe, „die Waſſerrauunkel möchte ihn wohl ſehr gern haben, 
aber er kann ſie durchaus nicht leiden, denn einmal iſt ſie zu häßlich und dann hat 
ſie über den Geſang des Schwanes geſpottet. Ja, wärſt du eine Waſſerblume, ſo 
wäre es leicht möglich, daß er um dich anhielt.“ 

Die Roſe war hocherfreut und ſann nun beſtändig, wie ſie es anfaugen müſſe, 
eine Waſſerblume zu werden. Das war aber entſetzlich ſchwierig; denn Niemand 
wußte ihr einen Weg dazu anzugeben. Umſonſt frug ſie die kleinen Wellen, welche 
ſpielend an den Strand gehüpft kamen, um mit den Kieſeln zu rollen, ſie konnten 
ihr keinen Rath geben. Viele Andere noch frug ſie, aber keiner von Allen wußte es. 
Endlich kam eine weiße Mnſchel geſchwommen, welche einige Perlen zur Seeuymphe 
trug, und ſie frug auch dieſe. ö 

„Ich weiß es auch nicht“, war die Antwort der Muſchel, „aber ich werde die 
Ondine fragen, und dieſe weiß es ganz gewiß! Harre bis zum nächſten Abend und 
ich werde Dir Antwort bringen.“ Damit ſchwamm ſie eiligſt davon und kehrte ſchon 
nach einigen Stunden zurück und brachte der Roſe die Nachricht, daß die Ondine fie 
den nächſten Abend ſelbſt beſuchen würde, um ihr Auskunft zu geben. 


Bebend harrte jetzt die Roſe und als die volle Scheibe des Mondes ſich im 
See ſpiegelte und rings umher alle Blumen bis auf die Nachtviole ſchlief, ſtieg die 
Ondine aus der Tiefe und ſetzte ſich zu der Roſe, welche der Unſterblichen ihre Liebe 
und ihr Leid erzählte und ſie bat, ihr zu helfen, daß ſie eine Waſſerblume werden 
könne. Aus den Platanen flötete die Nachtigall, von der Orange fang die Cicade, 
mit dem Gipfel flüſterte die Myrthe, mit den Zweigen rauſchte die Palme, über die 
Wellen ſäuſelte der Zephyr und Alle fangen von der unendlichen Liebe, der Beherr⸗ 
fcherin der Welt. 

Die Ondine ſchien gerührt nud ſprach: „Du begehrſt viel, ſehr viel. Aber ich 
weiß, wozu das Verlangen eutflammen kann und fo will ich deinen Wunſch erfüllen, 
wenn Du mir deinen ſüßen Duft dafür opferſt“ Sie wünschte aber dieſen zu haben 
um aus ihrer Korallengrotte den häßlichen Fiſchgeruch zu verbannen, und ihrem Geg 
liebten, einem Waldelfen, einen angenehmen Aufenthalt zu bieten. ; 

Die Roſe aber war betroffen und ſprach zögernd: „Wird mich der Schwan 
dann noch lieben, wenn ich dieſem köſtlichen Schatze entfage ?". 

„Um ſo ſicherer“, eutgegnete die Ondine. Alle Blumen unſeres feuchten Reichs 
ſind ohne Duft, oder wenn ſie irgend einen beſitzen, ſo iſt er nicht angenehm. Wir 
ſchätzen Farbe und Form, die ſich in dem Kryſtall des See's ſpiegeln können, aber 
keineswegs den Duft, welcher doch in den Gewäſſern verfliegt. Oder iſt deine Nei⸗ 
gung nicht ſtark genug, ihr etwas von deiner Eitelkeit zu opfern? Dann lebe wohl; 
dann iſt es beſſer, du bleibſt hier auf deinem Standpunkte.“ \ 

„Nein, Nein!“ rief die Roſe, „Alles will ich opfern, gewinne ich nur das 
Ziel meines Verlaugens und meiner Träume, den ſchönen, ſüßen Schwan. Ver⸗ 
wandle mich, wie es dir gut dünkt, nur ſchaffe mir Liebe, die Liebe des Geliebten!“ 

Da nahm die Ondine die Herzblätter, die den Duft bergen, murmelte einige 
Zauberformeln, beſprengte fie mit Waſſer und ſie ward plötzlich betäubt. — Als fie 
wieder zu ſich kam, ſchwamm ſie auf der blauen Fluth, nicht allzufern der Schwanen⸗ 
inſel, die Fiſchlein umſpielten, die Wellen umſchäkerten und die Blumen des See's 
ſtaunten ſie an und machten allerhand liebevolle Bemerkungen. Sie betrachtete ſich 
verwundert im Waſſerſpiegel, ihre Dornen waren verſchwunden, ihre Blätter ſehr 
groß und herzförmig geworden, um ſie auf den Wellen zu tragen und ihr Stamm 
ſehr ſchlank; denn er fußte am Grunde des See's. Erſtaunt auch ſah fie das Leben 
des Waſſerreiches. Da kletterten die vielhäuſigen Schnecken und Muſcheln an den 
zackigen Corallen umher, große Krebſe ſpazierten in ihrer gewöhnlichen Gangart tief 
unten am Grunde, grüne und bunte Fröſche und große dunkle Käfer ſriegen au den 
Stämmen des Rohrwaldes in die Höhe, oder ſchoſſen durch das Waſſer luſtig vahin. 
Große Karpfen ſchwammen ernſthaft vorbei, gefräßige Hechte jagten die kleinen Weiß⸗ 
fiſchle in, luſtige Gründlinge ſpielten mit behenden Schmerlen und die Gold- und 
Silberfiſche glänzten in der blauen Fluth, wie die Sterne im Azur. Eine graue 
Ente führte ihr Jungen auf das Waſſer und lernte ihnen ſchnatternd, wie fie ſchwim— 
men müßten, ein ſtolzer Silberreiher watete an einer ſeichten Stelle noch tief in die 
Fluth, während die übrigen gefiederten Waſſerbewohner bereits im Rohre ſchliefen. 
— Eudlich ſchaute fie ſich ſelbſt noch einmal an und richtete ſich ſtolz empor und 
ſprach: „Jetzt wird er mich gewiß zu feiner Gemahlin wählen.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Lemberger Cours vom 25. September 1857. 


Holländer Ducaten . . 4 — 45 4— 47 Preuß. Courant-Thlr. dtte. 1— 321 1 — 33 
Nalſerliche dlio. 4 48 4— 51 Galiz. Pfandbr. o. Coup. 80 — 52,81 — 20 
Ruf, halber Imperial. 8 — 19 8— 22 » Gruundentlüt.-Obl. dere. 78— 3070 — 
dito. Silberrubel 1 Stück. 1 — 36 [— 37 Nationalauleihe . dtto. 82 — 1582 — 55 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat October: I., 3, 5., 6, 8, 10, 11, 13., 14., 15., 17, 19, 
20. 22, , d 28, 29, 31. 


— eg De 


Ta En = ccc 
A — 2 — 2 — — — 7 7 R 


8 > 
Ueues Ge H : 
5. Abonnement Numero 2. 
®, Kaiſ. köuigl. heise * A 
Gral. Skarbek' ſches Theater in Lemberg. 


Dienſtag den 29. September 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Gloͤggl: 
0 19 (Zum erſten Male.) 


NAR Z ISS. 


EN) Neues Driginal» Drama in fünf Aufzügen, von A E. Brachvogl. 
E Verſo nen n 
A Maria Leszczhüskä, Königin von 8 Ge⸗ N 
ZN mahlin Ludwigs XIV. . Frl. Megerlin 

) Maraquiſe de Pompadour, Palaſtdame e Fr. Kurz. 

G Marquiſe de Epinay, deren Vertraute L Frl. Berviſon. 
1 Marquiſe de Boifleurs, Hofdame der Königin Fr. Pfink. 

5 Herzog von Choiſeul d' Amboiſe, Graf Stainville, 

4 Premier⸗Miniſter N Hr. Braunhofer. 
9 Marquis Silhuet, Finanzminiſter Hr. Barth. 
Graf du Barry, Kammerherr des Königs Hr. Thalburg. 
* Eugen de St. Lambert, Capitän der Nobelgaror Hr. Koppenſteiner. 
6 Demoiſelle Doris Qiunault, Schanfpielerin am 2 

1 Francais, e der Königin Frl. Waidinger. 
70 Baron v. Holbach, - Hr. Mayer. 
Grimm, Philoſophen der Enehklopädie Hr. Lupwig. 

e Didcrot, Hr. Kunz. 


Narziß Ranteau Hr. Sauer. 
% Barjac, Be 8 Kammerdiener . . Hr. Pfink. 
Colette, Kammermädchen der Cuinault 5 Frl. Niemetz. 
E Ein Kammerdiener der Königin f Hr. Wachs. 
9 Erſter Page, ) Frl. Heimil 1. 
e Zweiter Page, ) { ; . Frl. Heimil 2. 
0 Erſter, ) im Dienſte der Marquiſe Hr. Swoba. 
Zweiter,) Kammer-) de Pompadour - Hr. Sommer 
5 Dritter,) diener ) h { 2 Hr. Pinales. 
15 Vierter, ) g 5 4 4 Werbbezirk. 
x Ein Diener Choiſeuls Rechen 
6 Herren und Damen des Hofes. Damen der Königin. er und Diener 
e Holbachs. Diener. Nobelgardiſten. — Ort der Handlung: Paris und 
N Verſailles. Zeit: 1764. 
9 Preiſe der Plätze in Conv. Münze: Eine ug im Parterre oder im eriten 
* Stocke 3 fl. 20 kr.; im zweiten Stocks 2 fl. 40 fr.; im dritten Stocke 2 fl. — 
0 Ein Sperrfih im erſten 35 fon 30 k.; ein Sperrſttz un Parterre oder im zweiten Stock 
2 40 fr.; 3 ein Sperrſttz im dritten Stock 30 fr.: Ein Billet in das Parterre 20 kr. 


Chevalier Sülbanbh ) Lutwigsritter u. Kavalierei im Hr. Waitz 
Chevalier d' Autreuilles,) Dienſte d. N d. * Hr. Nerepfa. 


ein Billet in den dritten Stock 16 fr; ein Billet in die Gallerie 1% fr. 


u um 175 Ende 1 9 uhr. 


